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(Gratisbeilage iter S^meijer |raaea« Jnt»*g.

(Svfdjeint am britten (Sonntag ieben 3Jîonat§.

St. ©alien fWr. 8. Suguft f902

&\xf affertttm'fte
(gum Silb.)

Hun fahren mir burdj bas £anb

2Xuf allerneu'fte ÎDeife.
Die ^reunôe örücfert uns 6ie ï}anb
Unö nmnfcfyen „©ute Seife!"

IDir brauchen meber Hof nocfy Knecfyt
Hn6 brausen feinen <3üget,

Die friify'fte Stunöe ift uns recfyi,

Die l}an6 ift balb am Bügel

Ww Ae KleineWelt
Gratisbeilage der AchweHer Frauea-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August sßvZ

Auf ullerneu'fte Weife.
(Zum Bild.)

Nun fahren kühn Wir durch das Land

Auf allerneu'ste Weise.
Die Freunde drücken uns die Hand
Und wünschen „Gute Reise!"

Wir brauchen weder Roß noch Unecht
Und brauchen keinen Zügel,
Die früh'ste Stunde ist uns recht,
Vie Hand ist bald am Bügel.
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So faufert mir öurcfy Sfaôt un& £art&

H)ir brauchen fein ©eleife,
lîur Knauf unb fjebel fefi jur f^anb,
So mill's bie neu'fte IDeife.

gTowt JUtfoneft, öev ôrauôCctMfm rootïfe.

er Rittet benn je|t bte Sülje, menit ®u nietet mefjr baîjeim bift?"
„Sdjmeijjnidjt/'meintebaSSûbdjenetroaêitnfidjer, „bie SRutter — "

„®ie SJtutter Ijat moljt anbereS p tljun, fie muff mafdjen unb
fodjen."

„®ann muff id) baS Sßaffer tragen unb baê J^oïg, unb aEemeit
muff ici) etmad tljun unb mufj nodj bie Sonnen abnehmen unb bie

Steifet auflefen."
„So, fo1 ®u Bift alfo ein biêdjen ein fauter Surfdje, Stnton, unb

miEft nid)t fc^affen, unb barum bift ®u fortgelaufen bon batjeim."
„Stein, id) bin nicfjt faut!" marf ber Sub ptöfjtidj tro^ig ein.

„Stber id) mitt nidjt immer nur tljun, mal bie SCKutter miE, id) miE
tljun, toaS ici) miE. 3d) toeifs fo biete ©adjen, bie id) tljun möcfjte,"
feijte er Ijinju.

„Sttja, eine junge freiljeitêburfiige ©eete bift ®u, Heiner Stnton,"
bad)te id), fagte e§ aber nidfcjt. „Stun, e§ gibt nod) metjr fotdje mie ®u
bift auf ber SBett, eS get»t ifynen aber gemöijntid) nidjt nad) itjrem
SBiEen."

„Unb menu mir in ber ©tube finb, muff icf) im Sücfjtein tefen
unb auf bie ®afet fcfjreiben," trug ber Stntoneti nod) nad), „unb ba§

ift nidjt red)t, man lernt ja bod) btojj in ber @ct)ute."

„ifteinft ®u? ®a§ fommt barauf an. SSir ternen aEe ®age
etma§, mandjmat brausen auf bem gfetb ober im SBatb, mandjmat in
ber ©djute ober in ber ©tube. ®u merfft eS nur nid)t gerabe immer,
mann ®u ternft."

©r flaute mid) überrafctjt unb ungläubig an. \)ade

er noctj nid)t gemerft, maê er Ijeute fdjon aEe§ gelernt platte.

,,§ör' einmat, menn man fein bummer Sub bleiben miE, mufj
man tjatt lernen, mo man tann, audj batjeim in ber ©tube."

„3d) bin fein bummer Sub," fagte ber Stntoneti mieber trotjig.
„Stber jefjt fjaben mir gerien, unb in ben gerien lernt man nichts, ba

tf)itt man, roaë man miE."
3d) muffte tacken über ben fteinen ÏRann. Stein, bumm mar ber

Stntoneti jebenfaEê nidjt, er tjaite fo IjeEe Steugtein. SBenu er lernen
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So sausen wir durch Stadt und Land

Wir brauchen kein Geleise,

Nur Anauf und Hebel sest zur Hand,
So will's die neu'ste Weise.

Wom Antoneti, öer örcrustcrufen rvollte.

er hütet denn jetzt die Kühe, wenn Du nicht mehr daheim bist?"
„Ich weiß nicht,"meinte das Bübchen etwas unsicher, „die Mutter —"

„Die Mutter hat Wohl anderes zu thun, sie muß waschen und
kochen."

„Dann muß ich das Wasser tragen und das Holz, und alleweil
muß ich etwas thun und muß noch die Bohnen abnehmen und die
Aepfel auflesen."

„So, so > Du bist also ein bischen ein fauler Bursche, Anton, und
willst nicht schaffen, und darum bist Du fortgelaufen von daheim."

„Nein, ich bin nicht faul!" warf der Bub plötzlich trotzig ein.

„Aber ich will nicht immer nur thun, was die Mutter will, ich will
thun, was ich will. Ich weiß so viele Sachen, die ich thun möchte,"
setzte er hinzu.

„Aha, eine junge freiheitsdurstige Seele bist Du, kleiner Anton,"
dachte ich, sagte es aber nicht. „Nun, es gibt noch mehr solche wie Du
bist auf der Welt, es geht ihnen aber gewöhnlich nicht nach ihrem
Willen."

„Und wenn wir in der Stube sind, muß ich im Büchlein lesen

und auf die Tafel schreiben," trug der Antoneli noch nach, „und das

ist nicht recht, man lernt ja doch bloß in der Schule."
„Meinst Du? Das kommt darauf an. Wir lernen alle Tage

etwas, manchmal draußen auf dem Feld oder im Wald, manchmal in
der Schule oder in der Stube. Du merkst es nur nicht gerade immer,
wann Du lernst."

Er schaute mich überrascht und ungläubig an. Jedenfalls hatte
er noch nicht gemerkt, was er heute schon alles gelernt hatte.

„Hör' einmal, wenn man kein dummer Bub bleiben will, muß
mau halt lernen, wo man kann, auch daheim in der Stube."

„Ich bin kein dummer Bub," sagte der Antoneli wieder trotzig.
„Aber jetzt haben wir Ferien, und in den Ferien lernt man nichts, da

thut man, was man will."
Ich mußte lachen über den kleinen Mann. Nein, dumm war der

Antoneli jedenfalls nicht, er hatte so helle Aeuglein. Wenn er lernen



Wollte, bann fonnte er'§ fcEjon, bad faï) ntan tljnt an. @d !ant bei iljttt
alfo blof) auf bag ^Soften an. (Sorif. folgt.)

^Srtefßctffm 6er "gfleôctâfiott.
c£utfc §55 in §8ftï>ensn>if. ©ein XteBeS ©rieften hatte eine tun»

gebenbe Stntwort öerbtent, allein bie Heine geitung bat eben ihre befiimmte
geit, in Welche foWobl bie lieben jungen Seferleitt aid and) bie «Sc^reiberitt
fiel) fügen ntüffen. ÏÏKit ©ud) bat fid) bei und aueb bad fdjpne SSetter flüchtig

gemacht, fo bafj ed noeb einmal fo öb War im
„Slumenbaud". ®ie lieben Erinnerungen aber
finb grün geblieben bid in bie lleinfte ©ugelbeit.
©inen !öftlid)en ©enujj b°t bie liebe SDtamma
und mit ber gufenbung bed reijenben Äonterfeid
öont „Seneli » SRüetti" mit bem wiberfipänftigen
„©retli » ©binbli im ©rad" bereitet. SBad für
nedifhe Sidjtercben ftijen ba auf Siödd)en, ©tira
unb Bangert unb bie runben, molligen SIrm»
gelenle möchte ntan gleich anbeifsen. Richte mir
herzlichen ®ant aud für bad liebe Silb. Sind) in
6t. ©allen regnet ed „allbot en @d)ütter", aber
bann bläft ber frifdje §öbenwinb ber ©onne
immer Wieber ben grauen Schleier bom ©efid)t,
fo bafs bie Statur boch gerienftimmüng geigt. —
®er „Slbffjrung" ©uered Segteiterd bat {einerlei
unangenehme folgen nad) ftd) gebogen, Weil er
an ungewohnter ©teile erfolgt ift. ®er Stbfhlufj

©uerer fämtlid)en Setfeaudlagen, über Welch le|tere Such zu führen ®ein Stmt
War, bat ®id) wohl noch recht in ©rftaunen gefegt, benn ed fummieren fid)
eben nid)t bloj) bie fchönen Seife»©inbrüde unb Seife»Slnben{en, fonbern in
gang befonberer SSeife aud) bie Seife»®often. $ad §öd)fte unb ©äfönfie ift
unb bleibt aber boch für bod ganje Seben bie ©rinnerung an bad Söanbern
unb ©eniefjen in ®emeinfd)nft' bed geliebten Saterd. ©in ©lüd, um Welched
taufenbe unb abermald taufenbe bon Äinbera ©ud) zu beneiben Urfacbe haben.
®eine lieben ©rüfje werben bon ber ganzen ©ifhfhaft.erwibert, felbft „Sutu"
quittiert febnurrenb unb blinzelnb. Sab bte »nb ba einmal etwad bon ©tr
hören, gelt, liebe „SJtud"

sS*aufa §55 in 25Vcibnun»if. 2jd) begreife ed, baf; bie liebe SKamma
©id) fofort nad) ®einer ipeimtunft ind Sett geftedt bat; bod) benfe ich mir,
ed fei ein ganz bergnügtidjed Sludruï)en geWefen. ®enn allein baft ®u ge=
Wifs nicht in ber ©chlafftube tamfneren müffen ; ber ganze ®enufj bed ©r»
jäh lend unb Slnbörend Wirb fid) unter ©einen Slugen unb Obren boH^ogen
baben, fo beute id) wenigftend. Se|t Wirb alted Wieber in gutem ©eleife
fein unb ©uere Seife»Stotizen, bereu fortlaufenbe ©üj^ierung ©ein Stmt War,
werbet 3br georbnet unb eingetragen haben. SBenn eine jufantmenbSn»
genbe Slrbeit baraud geworben ift, fo belomme id) fie bietteidjt auch jum
Sefen? ©eine bergige Sefchreibung bon ben ©fwachfortfchritten bed Heinen
©retli bilben eine attertiebfie Ergänzung grt bem niebtidjen Silbdjen ber
beiben jungen „©radmüden". 2je|t, ba 3br wieber babeim feib, Wirb Seneli
Weniger mit ben Sßubf>en fiptelen unb bafür mehr bie 9ßuf>t>e ihrer grojjen
©d)Wefiern fein, gelt? SBie gut meint ed boch bie liebe SÄamma mit ©uh,
babeim bie SBinterborräte an grühten einzulochen für alle bie lieben ©djled»

wollte, dann konnte er's schon, das sah man ihm an. Es kam bei ihm
also bloß auf das Wollen an. (Forts, folgt.)

Mriefkasten öer Weöcrktion.
Auisc W in Wädeuswik. Dein liebes Briefchen hätte eine

umgehende Antwort verdient, allein die kleine Zeitung hat eben ihre bestimmte
Zeit, in welche sowohl die lieben jungen Leserlein als auch die Schreiberin
sich fügen müssen. Mit Euch hat sich bei uns auch das schöne Wetter flüchtig

gemacht, so daß es noch einmal so öd war im
„Blumenhaus". Die lieben Erinnerungen aber
sind grün geblieben bis in die kleinste Einzelheit.
Einen köstlichen Genuß hat die liebe Mamma
uns mit der Zusendung des reizenden Konterfeis
vom ..Leneli - Müetti" mit dem widerspänstigen
„Gretli - Chindli im Gras" bereitet. Was für
neckische Lichterchen sitzen da auf Naschen, Stirn
und Wangen und die runden, molligen
Armgelenke möchte man gleich anbeißen. Richte mir
herzlichen Dank aus für das liebe Bild. Auch in
St. Gallen regnet es „allbot en Schütter", aber
dann bläst der frische Höhenwind der Sonne
immer wieder den grauen Schleier vom Gesicht,
so daß die Natur doch Ferienstimmüng zeigt. —
Der „Absprung" Eueres Begleiters hat keinerlei
unangenehme Folgen nach sich gezogen, weil er
an ungewohnter Stelle erfolgt ist. Der Abschluß

Euerer sämtlichen Reiseauslagen, über welch letztere Buch zu führen Dein Amt
war, hat Dich wohl noch recht in Erstaunen gesetzt, denn es summieren sich
eben nicht bloß die schönen Reise-Eindrücke und Reise-Andenken, sondern in
ganz besonderer Weise auch die Reise-Kosten. Das Höchste und Schönste ist
und bleibt aber doch für das ganze Leben die Erinnerung an das Wandern
und Genießen in Gemeinschaft des geliebten Vaters. Ein Glück, um welches
taufende und abermals taufende von Kindern Euch zu beneiden Ursache haben.
Deine lieben Grüße werden von der ganzen Sippschaft.erwidert, selbst „Lulu"
quittiert schnurrend und blinzelnd. Laß hie und da einmal etwas von Dir
hören, gelt, liebe „Mus"

Nauta W in Wadenawil. Ich begreife es, daß die liebe Mamma
Dich sofort nach Deiner Heimkunft ins Bett gesteckt hat; doch denke ich mir,
es sei ein ganz vergnügliches Ausruhen gewesen. Denn allein hast Du
gewiß nicht in der Schlafstube kampieren müssen; der ganze Genuß des
Erzählens und AnHörens wird sich unter Deinen Augen und Ohren vollzogen
lmben, so denke ich wenigstens. Jetzt wird alles wieder in gutem Geleise
sein und Euere Reise-Notizen, deren fortlaufende Skizzierung Dein Amt war,
werdet Ihr geordnet und eingetragen haben. Wenn eine zusammenhängende

Arbeit daraus geworden ist, so bekomme ich sie vielleicht auch zum
Lesen Deine herzige Beschreibung von den Sprachfortschritten des kleinen
Gretli bilden eine allerliebste Ergänzung zu dem niedlichen Bildchen der
beiden jungen „Grasmücken". Jetzt, da Ihr wieder daheim seid, wird Leneli
weniger mit den Puppen spielen und dafür mehr die Puppe ihrer großen
Schwestern sein, gelt? Wie gut meint es doch die liebe Mamma mit Euch,
daheim die Wintervorräte an Früchten einzukochen für alle die lieben Schleck-
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mäulchen, berWeil 3ht ouf ber frö^£tc£jert SSanberfdjaft Begriffen Wäret. 3$
hoffe ®tdj nun mieber ganz munter unb fenbe biet ^er^Iidje ©rüfje.

Rafter S® in 3®äbensu>iC. ®rüfs ®ott ®u lieber tapferer
Sßanberer, ber mit beut lieben 9ßapa unb ben großen ©d)Wefiern fo flott um
bie SBette läuft über ®hai nnb §öhen, bis in bie Serge hinein, tro „SJianne»
ßoldj onb SStjBerbolcb" baS pöbeln fo gut öerfteht, mo bie SEreidjet ertönt
unb bie ®Ioden ertlingen. 2Bie finb benn bie Silber alte geraten, bie ber
liebe 9ßapa auf ber Steife aufgenommen unb bie ®u orbnungSgemäf; 51t
rubrizieren hattefi Serfafjt 3hr bie Erläuterung zu ben gewonnenen 3Hu»
ftrationen gemeinfam? §afi ®u baS burd) ben heftigen SRegen zur 9ßforte
hinuntergefdjwemmte SSieS mieber aufgerecht? 3e|t wirft ®u mieber reiht
fleißig zum Saben unb Schwimmen gehen, bamit bie leifiungSfähtgen 2RuS»
{ein nicht anfjer Hebung ïommen. Içafi ®u ber lieben SDtamma bie „SäntiS-
reife" fdjon borgefpielt? Unb Wie fiebt'S mit bem 3obeIn, haft ®u aud) biefen
®eil ber Sorftellung zünftig miebergeben {önnen 2afj ®icf) gelegentlich
einmal über alle biefe fragen oernehmen; mir Warten alle mit grofjem 3ntereffe
barauf unb ®ir fdjeint baS Schreiben ja gar {eine sJJiübe zu machen. 3ejjt
grüjje mir recht herzlich bie lieben Eltern unb bie {leinen 5d)Weftenhen unb
®u felbft fei tion allen aufS befie gegrüßt.

ffiftfe 38 in gâern. Seften ®an{ für ®eine fcfjöne „©djuIhauS»
Sarte". ®a ift baS SBort „Scijulpatafi" wirllidj angebracht : Staunt unb
Suft unb Sicht, bie §üüe unb güUe. Unb meld)' ein Spielplan in ber
Stunbe! 3hr junges Soll müßt riefig braß unb gefdjidt Werben, wenn Euere
Seiftungen unb (Suer SBefen zu ben für Such aufgemenbeten Soften in einem
guten SerljältniS fiehen foUen. ©ei herzlich gegrüßt.

$ebwig 38 • • • • in /iertsau. ®u haft alfo als liebes !pauSmütter<hen
baheim gemaltet, mährenbbem grieba unb Slmalie fid) in ben gerien er»
gölten. ®elt, eS befdjleidjt uns ein recht eigentümliches ®efühl, wenn bie
fröhüdje unb bewegte ®afelrunbe im lieben ®aljeim fo plô^lich zufammen»
fdjmilzt. ©0 lange alle beifammen finb, Wirb man fich gar nidjt fo recht
beWufjt, WaS ein jebeS Einzelne unS ift unb unS SiebeS Bietet. SBir be»

{ommen einen Sorgefdjmad oon jener 3eit, Wo baS Seben ben fdjönen Sranz
im ©rnft auSeinanberreijjt, unb Wo OieHeid)t lange 3ahre Oergehen, ehe fid)
mieber einmal alle unter bem elterlichen ®ad)e zufammenfinben tonnen. SBie

®u fehen Wirft, hot ©djwefier grieba mir eine gerientarte gefdjidt, zwar
nicht bon Jorgen, aber auS bem ©ihlmalb. ®u haft bie Stätfel richtig auf»
gelöft, Wenn auch eine zweite Sluflöfung beS 3a§lenratfeIS möglich ift, Wie
bie heutige ffiummer ®ir zeigen Wirb, fîimm herzliche ©rüfie für ®idj unb
bie lieben ©tern.

gfrieba M in $ertsatt. ®etne gerien»$arte hat eine hübfhe
Erinnerung gemedt; fie hat mir aber auch gezeigt, Wie bie Neuzeit mit ihren •
©djienenfirängen auch ber fünften unb laufdjigften ®egenb auf ben Seib
rüdt. SDÎan hat fiih zwar ba SKülje gegeben, bie ißrofa beS SafjnhofeS zu
OerWifdjen unb mit bem intimen Steiz ber ®egenb zu oerföhnen, aber eS ift
eben beim Serfud) geblieben. ®aS SüBilb im ©iljlwalb Wirb bie Unruhe unb
ben Särrn ber Sahn auch unangenehm empfunben haben zuerft. UebrigenS
ift bie Sarte fein ausgeführt; ber SBalb mit feinen §od)fiämmen fleht recht
geheimniSOoIC aus, als hätte noih {ein profaner gufj ihn betreten. 3<h banfe
®ir für baS fjübfdje Stnbenten unb fenbe ®ir herzlichen ©ruf;.

/sans 38 in /Sensau. SBaS für prächtige Schulreifen 3hr be»

neibenSroerten Sinber bodf rnadjen bürft unb zwar bem fd)önen ffiinberfeft
nebenhergehenb. ®a Wäre bann noch eine gerienreife beS ®uten Wirtlich zu
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mäulchen, derweil Ihr auf der fröhlichen Wanderschaft begriffen wäret. Ich
hoffe Dich nun wieder ganz munter und sende viel herzliche Grütze.

Walter W in Wädenswil. Grüß Gott Du lieber tapferer
Wanderer, der mit dem lieben Papa und den großen Schwestern so flott um
die Wette läuft über Thal und Höhen, bis in die Berge hinein, wo „Manne-
volch ond Wybervolch" das Jodeln so gut versteht, wo die Treichel ertönt
und die Glocken erklingen. Wie sind denn die Bilder alle geraten, die der
liebe Papa auf der Reise aufgenommen und die Du ordnungsgemäß zu
rubrizieren hattest? Verfaßt Ihr die Erläuterung zu den gewonnenen
Illustrationen gemeinsam? Hast Du das durch den heftigen Regen zur Pforte
hinuntergeschwemmte Kies wieder aufgerecht? Jetzt wirst Du wieder recht
fleißig zum Baden und Schwimmen gehen, damit die leistungsfähigen Muskeln

nicht außer Uebung kommen. Hast Du der lieben Mamma die „Säntis-
reise" schon vorgespielt? Und wie steht's mit dem Jodeln, hast Du auch diesen
Teil der Vorstellung zünftig wiedergeben können? Laß Dich gelegentlich
einmal über alle diese Fragen vernehmen; wir warten alle mit großem Interesse
darauf und Dir scheint das Schreiben ja gar keine Mühe zu machen. Jetzt
grüße mir recht herzlich die lieben Eltern und die kleinen Schwesterchen und
Du selbst sei von allen aufs beste gegrüßt.

Kttse W. in ZZern. Besten Dank für Deine schöne „Schulhaus-
Karte". Da ist das Wort „Schulpalast" wirklich angebracht: Rauni und
Luft und Licht, die Hülle und Fülle. Und welch' ein Spielplatz in der
Runde! Ihr junges Volk müßt riesig brav und geschickt werden, wenn Euere
Leistungen und Euer Wesen zu den für Euch aufgewendeten Kosten in einem
guten Verhältnis stehen sollen. Sei herzlich gegrüßt.

Kedwig M.... in Kerisau. Du hast also als liebes Hausmütterchen
daheim gewaltet, währenddem Frieda und Amalie sich in den Ferien
ergötzten. Gelt, es beschleicht uns ein recht eigentümliches Gefühl, wenn die
fröhliche und bewegte Tafelrunde im lieben Daheim so plötzlich zusammenschmilzt.

So lange alle beisammen sind, wird man sich gar nicht so recht
bewußt, was ein jedes Einzelne uns ist und uns Liebes bietet. Wir
bekommen einen Vorgeschmack von jener Zeit, wo das Leben den schönen Kranz
im Ernst auseinanderreitzt, und wo vielleicht lange Jahre vergehen, ehe sich
wieder einmal alle unter dem elterlichen Dache zusammenfinden können. Wie
Du sehen wirst, hat Schwester Frieda mir eine Ferienkarte geschickt, zwar
nicht von Horgen, aber aus dem Sihlwald. Du hast die Rätsel richtig
aufgelöst, wenn auch eine zweite Auflösung des Zahlenrätsels möglich ist, wie
die heutige Nummer Dir zeigen wird. Nimm herzliche Grüße für Dich und
die lieben Eltern.

Zirieda W.. in Kerisan. Deine Ferien-Karte hat eine hübsche
Erinnerung geweckt; sie hat mir aber auch gezeigt, wie die Neuzeit mit ihren «

Schienensträngen auch der stillsten und lauschigsten Gegend auf den Leib
rückt. Man hat sich zwar da Mühe gegeben, die Prosa des Bahnhofes zu
verwischen und mit dem intimen Reiz der Gegend zu versöhnen, aber es ist
eben beim Versuch geblieben. Das Wild im Sihlwald wird die Unruhe und
den Lärm der Bahn auch unangenehm empfunden haben zuerst. Uebrigens
ist die Karte fein ausgeführt; der Wald mit seinen Hochstämmen sieht recht
geheimnisvoll aus, als hätte noch kein profaner Fuß ihn betreten. Ich danke
Dir für das hübsche Andenken und sende Dir herzlichen Gruß.

Kans M. in Kerisau. Was für prächtige Schulreisen Ihr
beneidenswerten Kinder doch machen dürft und zwar dem schönen Kinderfest
nebenhergehend. Da wäre dann noch eine Ferienreise des Guten wirklich zu
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siel. ©S mûfjte eigentlich eine redjt intereffante Sorte barauS werben, wenn man
bie ©ewegmtg ber ©djultinber burdj gerien» nnb Schulreifen im ©erlaufe
eines 3ahseS überfic^tlidj an ber ipanb Son zuberläffigen Erhebungen bar«
ftellen tsiirbe. @S mûfjte fid) barauS ein überrafhenbeS Stefultat ergeben,
Meinft ®u nidht auih? §aft ®u eigentlich bie talligraphifh fdföne Stbreffe
auf baS ©oubert gefdjrieben? ®u fcheinft einen trefflichen gnd^le^rer ju ^aben.
®u haft bie Stätfel richtig aufgetöft. ©ei herzlich gegrüfjt.

Jiermaittt 12$ in Mrtcfi. ®eine 3ahIenrätfeUöfung aus ®einem
Ferienaufenthalt geuertlfalen ift richtig. §aft ®u baS ©ilbenrätfel überfeljen?
3h benïe ®u ttiarft recht sergnügt unb weifjt mir in ©einem nähften
©riefe etwas ju erzählen. ®eine lieben ®rüfje ertsibere ich beftenS.

frnft g> in £ttttd). ®ewifj h«6e ich ®eine Sorte Son StbliS«
weil erhalten. ®u haft mir bamit auch eine befonbere lleberrafchung be=

reitet. 3h hwöe biefert rt Sor ettsa 33 fahren gefehen unb ftnbe, bafj er
fich in biefer 3eit gabritftabt auSgeWadffen hat. Sa bie Ssbuftrie, bie
ift ein gewaltiger gattor in ber ©ntwicftung einer ®egenb, unb Wenn fie
fo Siel häuSIicheS Wahres ®Iud bringt Wie ©erbtenft, fo barf man fie mit
Stecht fegnen. ®elt, fo eine „Silbi" hat für bie ©täbter einen eigenen Steij.
®u haft alfo eine Mebaille herauSgefdjoffen; baS lafjt fich hören. £>aft ®u
®ir biefe gertigteit unter ben Sabetten angeeignet? Statürlidj Wirft ®u fte
Weiter tultibteren, Wie eS einem rechten ©chweijerjüngting pr ©ijre gereicht.
SföiUft ®u auch ©einem lieben ©ruber fagen, bafj bie Stätfel richtig gelöft
finb unb bafj auch feine Mitteilung mir grofee greube gemacht hat. Stud)
ich grüfje beibe aufs ^ergltdhfte.

gtlarguerite -5 in gSafef. So fä)Iimm gefallen bift ®u, arnteS
®ing, bafj ®u acht ©age am fdjönen geriengenufj serlürjt Werben mufjteft.
SSie ift baS nur pgegangen? SBareft ®u sielleicht mit ben ®ebanten fchon
in Saufenburg? Stun ich hoffe, eS fei ber ©haben Wieber Söllig heil ge=
Werben unb ®u haöefi nachher an ©ergnügen noch nachholen tonnen, WaS
®u in ben acht Sagen unfreiwilligen SlrrefteS serfäumen mufjteft. ©in ®uteS
hat ©ein Unfall bodj gehabt, bafj ber liebe SföiHi an ©einer ©teile gerien»
gaft fein burfte. Um biefen ©reis haft ®u als gute ©hwefter baS Ungemach
unb bie ©ntbehrung auch leichter getragen. ®aS 3ahtenrätfe( haft ®u richtig
gelöft. Mit bem ©ilbenrätfel tann eS feine ©ewanbtnis Wirtlich fo ha6en,
bafj bie ©lurne, Welche baS ®anje bebeutet, in ©uerer ®egenb anberS be»
nannt Wirb, fo bah ®u ben Stamen nidjt ftnben tonnteft. Schreibe mir ba=
rüber, Wenn ®u bie Söfung gelefen haft. 3h bante ®ir für bie hübfhe
Saufenburgertarte unb grüfje ©ich unb bie lieben ©einen aufs befte.

gShta in §t. (Sailen. ©eften ©ant für ©eine fhöne Sarte,
bie raih burh ihre ©arfteHung in ©rftaunen gefe|t hat. ©ie ^eigt ein Soll«
ftänbig neues Quartier, baS ganz grofjfiäbtifh auSfdjaut. SBittft ®u mir
gelegentlich fagen, Weihen ©eil beS ©täbtdjenS bie Sarte Wiebergibt. 3h
habe umfonft nach einer näheren ©ejeihnung ober einer girmatafel gefuht,
um mich orientieren p tonnen. ®u haft bie Stätfel rihtig gelöft. SBenn baS
fo fortgeht, haft ®u mit ©iherheit einen ©reis p erwarten für baS laufenbe
3ahr. Stimm herzlichen ®ruf).

Jlnnt) Ji in <S6em3Wtf. Stuf biefer prächtigen §öhe, bie ©eine
gerientarte geigt, barf man Wohl mit OoKem Steht Son einem Suftturort
fpredjen. ©aS muh eis auSgefuht fhöner ©unît fein, wo man glaubt, fidj
gar niht ju ©ett legen ju bürfen unb zu fhlafen, angefthtS einer fo grofj»
artigen Stunbfiht. §at ©id) am ©nbe gar baS tieine ©oufincfjen begleitet?
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viel. Es müßte eigentlich eine recht interessante Karte daraus werden, wenn man
die Bewegung der Schulkinder durch Ferien- und Schulreisen im Verlause
eines Jahres übersichtlich an der Hand von zuverlässigen Erhebungen
darstellen würde. Es müßte sich daraus ein überraschendes Resultat ergeben.
Meinst Du nicht auch? Hast Du eigentlich die kalligraphisch schöne Adresse
auf das Couvert geschrieben? Du scheinst einen trefflichen Fachlehrer zu haben.
Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt.

Kermann W in Zürich. Deine Zahlenrätsellösung aus Deinem
Ferienaufenthalt Feuerthalen ist richtig. Hast Du das Silbenrätsel übersehen?
Ich denke Du warst recht vergnügt und weißt mir in Deinem nächsten
Briefe etwas zu erzählen. Deine lieben Grüße erwidere ich bestens.

Krnst K in Zürich. Gewiß habe ich Deine Karte von Adlis-
weil erhalten. Du hast mir damit auch eine besondere Ueberraschung
bereitet. Ich habe diesen Ort vor etwa 33 Jahren gesehen und finde, daß er
sich in dieser Zeit zur Fabrikstadt ausgewachsen hat. Ja die Industrie, die
ist ein gewaltiger Faktor in der Entwicklung einer Gegend, und wenn sie

so viel häusliches wahres Glück bringt wie Verdienst, so darf man sie mit
Recht segnen. Gelt, so eine „Kilbi" hat für die Städter einen eigenen Reiz.
Du hast also eine Medaille herausgeschossen; das läßt sich hören. Hast Du
Dir diese Fertigkeit unter den Kadetten angeeignet? Natürlich wirst Du sie

weiter kultivieren, wie es einem rechten Schweizerjüngling zur Ehre gereicht.
Willst Du auch Deinem lieben Bruder sagen, daß die Rätsel richtig gelöst
find und daß auch seine Mitteilung mir große Freude gemacht hat. Auch
ich grüße beide aufs herzlichste.

Marguerite I in Uasel. So schlimm gefallen bist Du, armes
Ding, daß Du acht Tage am schönen Feriengenuß verkürzt werden mußtest.
Wie ist das nur zugegangen? Wärest Du vielleicht mit den Gedanken schon
in Laufenburg? Nun ich hoffe, es sei der Schaden wieder völlig heil
geworden und Du habest nachher an Vergnügen noch nachholen können, was
Du in den acht Tagen unfreiwilligen Arrestes versäumen mußtest. Ein Gutes
hat Dein Unfall doch gehabt, daß der liebe Willi an Deiner Stelle Feriengast

sein durfte. Um diesen Preis hast Du als gute Schwester das Ungemach
und die Entbehrung auch leichter getragen. Das Zahlenrätsel hast Du richtig
gelöst. Mit dem Silbenrätsel kann es seine Bewandtnis wirklich so haben,
daß die Blume, welche das Ganze bedeutet, in Euerer Gegend anders
benannt wird, so daß Du den Namen nicht finden konntest. Schreibe mir
darüber, wenn Du die Lösung gelesen hast. Ich danke Dir für die hübsche
Laufenburgerkarte und grüße Dich und die lieben Deinen aufs beste.

Mina K in St. Aalten. Besten Dank für Deine schöne Karte,
die mich durch ihre Darstellung in Erstaunen gesetzt hat. Sie zeigt ein
vollständig neues Quartier, das ganz großstädtisch ausschaut. Willst Du mir
gelegentlich sagen, welchen Teil des Städtchens die Karte wiedergibt. Ich
habe umsonst nach einer näheren Bezeichnung oder einer Firmatasel gesucht,
um mich orientieren zu können. Du hast die Rätsel richtig gelöst. Wenn das
so fortgeht, hast Du mit Sicherheit einen Preis zu erwarten für das laufende
Jahr. Nimm herzlichen Gruß.

Anny K in ASernzwil. Auf dieser prächtigen Höhe, die Deine
Ferienkarte zeigt, darf man wohl mit vollem Recht von einem Luftkurort
sprechen. Das muß ein ausgesucht schöner Punkt sein, wo man glaubt, sich

gar nicht zu Bett legen zu dürfen und zu schlafen, angesichts einer so
großartigen Rundficht. Hat Dich am Ende gar das kleine'Cousinchen begleitet?



SSh habe ttämltcEj biefen Sommer bie ©rfabrung gemalt, bafs Kinberfüfjdjen
unljeimlidj fhneïï toadjfen unb Unglaubliches leiften fönnen. ©u baft bte
Sftätfel auS bent ©ebädjtniS richtig gelöft, bod) gibt eS, tote ®u feben wirft,
audj noh eine anbere Sluflöfung. ©ei ^erjXicE) gegrüßt unb richte mir audj
eine Empfehlung au§ an ©einen Içerrn @d)Wager, beffert gufdjrift
id) bei biefer ©elegenbeit befienS berbanfe.

gStflierm jJS in fpolofßurn. 58ebarrlid)feit führt junt giel. ®aS
gefällt ntir, toenn junge Sente ntcfjt beint erften SRifjtingen fdjon unmutig
bie fÇïinte ins Korn toetfen. Siur b i e Slrbeit rnadjt grenbe unb ift ein ®e=

nufj, toeldje bie bode Kraft in Slnfprudj nimmt. ®u gebörft alfo ju ben«

jenigen, toeldje bie fRätfel richtig gelöft haben unb bis baijin Slntoartfhaft
laben auf einen fdjönen gabreSpreiS. SSIeibe alfo nur toeiter bei ber ©tange.
©ei beftenë gegrüfjt.

<Ötto £dj in 0ßfefbcu. ®u baft bie Sftätfel febr gut gelöft,
inbent ©u baS gablenrätfel auf gtoei Strien bewältigt Ijaft. Seften ®anf
für ©eine Karte, bie mir eine für ntid) frembe ©egenb geigt unb auf toelcfjer
id) fepen lann, Wo ®u ^ur ©d)ule gebft, bie ©id) fo gut reebnen lehrt. Euer
bübfdje Ort madjt ben ©inbruef, als ob in jebem |>aug SBoblfein unb 23e=

lagen ^errfd^e. $a finb ïeine raudjenben gabriffdjlote unb feine engen
Quartiere unb fd)attige ©äffen, eS lafjt fieb gemüt(id) unb gefunb fein, bort,
©inen belieben ®ru| alfo ju ®ir in ®eine fonnigen ©auen.

itfärft) g> in gtapperswtf. ©eine muntere SSefcpreibung Euerer ©d)ul«
reife bot mid) redjt öergnügt gemadjt. Sîatûrlid). ber luftige ©aufewinb
Klärlt) muffte in ^Begleitung nod) eines 3Rnbd)enS mit ätoei Sebrern unb
gtoei Knaben einen ©aloppsSBettlauf machen ben gugerberg hinab burd) ben
fübten SBalb, too man — einmal begonnen — unweigerlich Weiter fpringen
muff, biö man auf ber ©bene anlangt. ®er SRegen auf ber heimfahrt fonnte
{ebenfalls ©uerem §umor nichts mehr anbaben. ©ie Septerfcbaft aber über«
nimmt mit bem SluSfttpren foldjer Schulreifen eine fdfwere SSeranttoortung,
bie fie {ebenfalls ju feinem eigenen grofjen ©enuffe fomrnen läfjt. ®ie glüd«
lieben Kinber, bie bagegen ohne 33efä)ränfung mit ganjer ©eele ftdj bem

©enufî bittgeben fönnen, haben baber alle Urfacpe, ben SSeranffaltern unb
Seitern ber fdjönen unb fo erinnerungSreicfjen Schulreifen banfbar ju fein.
®u baft bie bRätfel richtig gelöft. 2>dj grüfte ©ich unb bie lieben ©einigen
ebenfalls aufs §ergIicE)f±e.

gierfrub % in ®aS ift freilich recht fatal, toenn ®u ©eine
fleine geitung nidjt befommff, too ®u bodj am Sftötfettöfen fo groffe greube
baft, àuf biefe SBeife fämeft ®u ja gang ungerecht als fßreiSgetohmerin in
eine untergeorbnete, Kategorie, unb biefeö Unrecht ntufi oerbütet toerben. ®aS
9ßreiS«@ilben«3Rätfel aus Str. 7 baft ©u richtig aufgelöft. ©afs bieg mit bem
'fkeiS^gabtemStätfel nid)t ber gall War, Wirft ©u nach ©infidjtnabme ber
öerfebiebenen eingegangenen Söfungen faum begreifen fönnen. ®u trägft
ben ©chmerj übrigens nicht allein, benn in ber glftcflidjen, fhönen gerien«
geit führt bie ©ötttn Sßbantafie baS ©center unb ber Sinn für äRattjemati!
ruht. Stuf ©ein eigenes SRätfel bin idj gefpannt. SBir bürfen nämlidj recht
harte Sftüffe bringen, benn eS finb ba einige ÜRäufe, bie auf ben erften S3ifi
ladjenb aÈeS fnaefen, toaS ihnen unter bie fdjarfen gähne fommt. ©ei in«
gtoifcfjert beftenS gegrüßt aus ber lieben §eimat.

jSïarfl)« J5 in gXitft. ®u bradjteft alfo ©eine gerienjeit im
lieblichen Söolfbalben ju, too Sbr im ©djulbaufe bei niebrigem SßreiS für
befcpeibene Slnfprüdje fe§r gute ißenfion inne gehabt habet, too Sbr 8attä

Ich habe nämlich diesen Sommer die Erfahrung gemacht, daß Kinderfüßchen
unheimlich schnell wachsen und Unglaubliches leisten können. Du hast die
Rätsel aus dem Gedächtnis richtig gelöst, doch gibt es, wie Du sehen wirst,
auch noch eine andere Auflösung. Sei herzlich gegrüßt und richte mir auch
eine hübsche Empfehlung aus an Deinen Herrn Schwager, dessen Zuschrift
ich bei dieser Gelegenheit bestens verdanke.

Wilhelm M in Solothur». Beharrlichkeit führt zum Ziel. Das
gefällt mir, wenn junge Leute nicht beim ersten Mißlingen schon unmutig
die Flinte ins Korn werfen. Nur d i e Arbeit macht Freude und ist ein
Genuß, welche die volle Kraft in Anspruch nimmt. Du gehörst also zu
denjenigen, welche die Rätsel richtig gelöst haben und bis dahin Anwartschaft
haben auf einen schönen Jahrespreis. Bleibe also nur weiter bei der Stange.
Sei bestens gegrüßt.

Htto Sch in Hösetden. Du hast die Rätsel sehr gut gelöst,
indem Du das Zahlenrätsel auf zwei Arten bewältigt hast. Besten Dank
für Deine Karte, die mir eine für mich fremde Gegend zeigt und auf welcher
ich sehen kann, wo Du zur Schule gehst, die Dich so gut rechnen lehrt. Euer
hübsche Ort macht den Eindruck, als ob in jedem Haus Wohlsein und
Behagen herrsche. Da sind keine rauchenden Fabrikschlote und keine engen
Quartiere und schattige Gassen, es läßt sich gemütlich und gesund sein, dort.
Einen herzlichen Gruß also zu Dir in Deine sonnigen Gauen.

Klärt,, K in Mapperswil. Deine muntere Beschreibung Euerer Schulreise

hat mich recht vergnügt gemacht. Natürlich, der lustige Sausewind
Klärly mußte in Begleitung noch eines Mädchens mit zwei Lehrern und
zwei Knaben einen Galopp-Wettlauf machen den Zugerberg hinab durch den
kühlen Wald, wo man — einmal begonnen — unweigerlich weiter springen
muß, bis man auf der Ebene anlangt. Der Regen auf der Heimfahrt konnte
jedenfalls Euerem Humor nichts mehr anhaben. Die Lehrerschaft aber
übernimmt mit dem Ausführen solcher Schulreisen eine schwere Verantwortung,
die sie jedenfalls zu keinem eigenen großen Genusse kommen läßt. Die
glücklichen Kinder, die dagegen ohne Beschränkung mit ganzer Seele sich dem
Genuß hingeben können, haben daher alle Ursache, den Veranstaltern und
Leitern der schönen und so erinnerungsreichen Schulreisen dankbar zu sein.
Du hast die Rätsel richtig gelöst. Ich grüße Dich und die lieben Deinigen
ebenfalls aufs herzlichste.

Gertrud Z in Mer. Das ist freilich recht fatal, wenn Du Deine
kleine Zeitung nicht bekommst, wo Du doch am Rätsellösen so große Freude
hast. Aus diese Weise kämest Du ja ganz ungerecht als Preisgewinnerin in
eine untergeordnete Kategorie, und dieses Unrecht muß verhütet werden. Das
Preis-Silben-Rätsel aus Nr. 7 hast Du richtig aufgelöst. Daß dies mit dem
Preis-Zahlen-Rätsel nicht der Fall war, wirst Du nach Einsichtnahme der
verschiedenen eingegangenen Lösungen kaum begreifen können. Du trägst
den Schmerz übrigens nicht allein, denn in der glücklichen, schönen Ferienzeit

führt die Göttin Phantasie das Scepter und der Sinn für Mathematik
ruht. Auf Dein eigenes Rätsel bin ich gespannt. Wir dürfen nämlich recht
harte Msse bringen, denn es sind da einige Mäuse, die auf den ersten Biß
lachend alles knacken, was ihnen unter die scharfen Zähne kommt. Sei
inzwischen bestens gegrüßt aus der lieben Heimat.

Martha Z in Aüti. Du brachtest also Deine Ferienzeit im
lieblichen Wolfhalden zu, wo Ihr im Schulhause bei niedrigem Preis für
bescheidene Ansprüche sehr gute Pension inne gehabt habet, wo Ihr ganz
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ungeftört beat îôfiliben Sliaturgenufe unb ber ©rfeolung habt leben îônnen.
©in folb ibtjltifber, fiiHer gerienBerlauf mil nibt ermübenben, gemütliben
SBanberungen jur 51bweb§lung, liefee aub ib mir gefallen. 3d) ^offe fo
gerne, bafe 3br nabhaltigen ©etiufe baBon Berfpürt unb bafe befonberë Seine
liebe SJtutter fid) redit erquicît nnb geïrâftigt füllen möge, ©ë märe bod)
reibt feübfb gewefen, Wenn ©uer §eimweg ©ucfe über ©t. ©allen geführt
hätte, aber ba jnr Segrüfeung bon Sefuben Sag unb ©tunbe Raffen mufî,
fo îann leiber biel ©bôneë unb Kiebeê nibt jum Slafefeen gebrabt tnerben.
SBir nxüffen unë alfo gegenfeittg Wieber mit ^ergltbert ©rüfeen nnb guten
SBünfben begnügen, Su Xjaft bie Btätfel tabeKoë gelöft. Safe mib gelegent»
lib Wieber hören, mie eë Seiner lieben Wutter geht.

gSafter in igtorfdjadj. ®u feaft baë gafelenrätfel ganj richtig
gelöft, gibft mir aber gar leine ©elegenfeeit, nob etwaë Sffiettereê mit Sir
ju felau'bern. ®afe ®u ju rebnen üerftefeft, Weife ib jefet, bob genügt ntir
baë allein nob nibt- 3b möbte toiffen, Wie alt Su bift, ob Sn nob ®e*
fbwtfier feaft, Welche ©bulfäber Sir befonberë lieb finb unb Waë Su in
Seiner greigeit treibft. 3b ®'b natttrlib Weiter unter bie Sdätfettöfer
unb grüfee Sib inpifben ^erjlib-

fSlarffja §8 in ptjben. Stelen San! für Seine fböne Slumen»
fenbung auë ©uerem ©arten. Saë finb alleë Stamen, bie ib ganj befonberë
liebe, mit beren Suft unb garbe bie fbönften 3ugenberinnerungen Wieber
neu in mir aufleben, ©ë ift ber grofeelterlibe ©arten, ben ib Bor mir fefee,
ber mir, bem Meinen, unnufeen unb quecffilbetnen Sing immer erfbten, Wie
ein geenretb- ®ie Warnen Waren mir nibt blofee ©ewäbfe, fonbern eë

War mir eine jebc etwaë Sebenbigeë, bie mir etwaë ganj befonbereë ju fagen
hatte unb mit benen ib mib tagelang wunberöott unterhielt, ©tnem folcfeen
©arten beim ftatttiben unb behäbigen SBofenfeaufe — nab ber Sefbteibung
bon 3btemiaë ©ottfeetf — bente ib mir aub Seine fbönen Stamen ent«
ftammenb. Sort ift gewife aub ©bwefter Suifeë Sereib- 3b toünfbe ®tr
rebt fröfeltbe gerien unb ©uerem îpeim einen reiben ©rate» unb §erbft=
fegen, ©rüfee mir feerjtib Seine lieben Singehörigen unb Su felbft fei eben-
fatlë beftenë gegrüfet.

jNtarfÇa g in |trf)iöbfeit. 3b beantworte Sir heute jwet Sriefe
unb fann Sir ben angenehmen Seribt geben, bafe Su beibe i^retërâtfel
bieëmal ricfjttg gelöft feaft. 3b höre eë fefer gern, Wenn eineë ber lieben
Korreffeonbentlein mir fagen îann, bafe eë auëgefunben hat, wie man bie
gerienjeit aub bafeeimfrofe unb gemütltb geniefeen îann. ©böneSBanberungen
unternehmen îann man aub Bon bafeeim auë, unb wenn man mit hellen
Slugen unb fröfelibent §erjen um fib fdjaut, fo finbet man taufenb neue
©enüffe, Wo man fonft nur bie SßPbt su fbauen, gewöhnt War. ©eniefee
nob tebt bie fböne Sabejeit, ba bie ©elegenfeeit nun fo gttnftig ift, unb fei
mit famt ben lieben Seinigen beftenë gegrüfet.

gftatflja üttrgaflE tn gieffenßurg-libwenbi unb ibefftj
-fturqnfe in ^entßerg. 3hr §abt alfo beibe richtig Sbrt gehalten unb mir
harten gefbidt Bon ©uerer gerien« unb Kur «Station. Sie beiben Orte
feräfentieren feb fo Berfüfererifb. bafe man gteid) fein Sünbel fbnüren ntöbte,
um bort aub ein Wenig ouê^uffeannen. Su, liebe 3Jiartfea, feaft mir fogar
bie genfter ber gimmer bejeibnet, bie 3hr in ber geräumigen iÇenfion inne«
habt. Son biefem §auë War bamalë nob ïeine ©feur, atê ib jene ©egenb
îennen lernte. Saë ift ein reifeteë ©elänbe für ben jungen „Kronferinjen",
ba îann er im faftigen, famtigen ©rün fib nab ^erjenëluft tummeln. —
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ungestört dem köstlichen Naturgenuß und der Erholung habt leben können.
Ein solch idyllischer, stiller Ferienverlaus mit nicht ermüdenden, gemütlichen
Wanderungen zur Abwechslung, ließe auch ich mir gefallen. Ich hoffe so

gerne, daß Ihr nachhaltigen Genutz davon verspürt und daß besonders Deine
liebe Mutter sich recht erquickt und gekräftigt fühlen möge. Es wäre doch

recht hübsch gewesen, wenn Euer Heimweg Euch über St. Gallen geführt
hätte, aber da zur Begrüßung von Besuchen Tag und Stunde passen muß,
so kann leider viel Schönes und Liebes nicht zum Klappen gebracht werden.
Wir müssen uns also gegenseitig wieder mit herzlichen Grützen und guten
Wünschen begnügen. Du hast die Rätsel tadellos gelöst. Laß mich gelegentlich

wieder hören, wie es Deiner lieben Mutter geht.

Watter St. in Aorschach. Du hast das Zahlenrätsel ganz richtig
gelöst, gibst mir aber gar keine Gelegenheit, noch etwas Weiteres mit Dir
zu plaudern. Daß Du zu rechnen verstehst, weiß ich jetzt, doch genügt mir
das allein noch nicht. Ich möchte wissen, wie alt Du bist, ob Du noch
Geschwister hast, welche Schulfächer Dir besonders lieb sind und was Du in
Deiner Freizeit treibst. Ich zähle Dich natürlich weiter unter die Rätsellöser
und grüße Dich inzwischen herzlich.

Martha W in Wyden. Vielen Dank für Deine schöne Blumensendung

aus Euerem Garten. Das sind alles Blumen, die ich ganz besonders
liebe, mit deren Duft und Farbe die schönsten Jugenderinnerungen wieder
neu in mir aufleben. Es ist der großelterliche Garten, den ich vor mir sehe,
der mir, dem kleinen, unnützen und quecksilbernen Ding immer erschien, wie
ein Feenreich. Die Pflanzen waren mir nicht bloße Gewächse, sondern es

war mir eine jede etwas Lebendiges, die mir etwas ganz besonderes zu sagen
hatte und mit denen ich mich tagelang wundervoll unterhielt. Einem solchen
Garten beim stattlichen und behäbigen Wohnhause — nach der Beschreibung
von Jeremias Gotthelf — denke ich mir auch Deine schönen Blumen
entstammend. Dort ist gewiß auch Schwester Luises Bereich. Ich wünsche Dir
recht fröhliche Ferien und Euerem Heim einen reichen Ernte- und Herbstsegen.

Grüße mir herzlich Deine lieben Angehörigen und Du selbst sei ebenfalls

bestens gegrüßt.

Martha F in Kttstädten. Ich beantworte Dir heute zwei Briefe
und kann Dir den angenehmen Bericht geben, daß Du beide Preisrätsel
diesmal richtig gelöst hast. Ich höre es sehr gern, wenn eines der lieben
Korrespondentlein mir sagen kann, daß es ausgefunden hat, wie man die
Ferienzeit auch daheim froh und gemütlich genießen kann. Schöne Wanderungen
unternehmen kann man auch von daheim aus, und wenn man mit hellen
Augen und fröhlichem Herzen um sich schaut, so findet man tausend neue
Genüsse, wo man sonst nur die Pflicht zu schauen, gewöhnt war. Genieße
noch recht die schöne Badezeit, da die Gelegenheit nun so günstig ist, und sei
mit samt den lieben Deinigen bestens gegrüßt.

Martha K - Kurgast in ZlelsenSurg-Schwendi und Welly Z>...,
Kurgast in KemSerg. Ihr habt also beide richtig Wut gehalten und mir
Karten geschickt von Euerer Ferien- und Kur-Station. Die beiden Orte
Präsentieren sich so verführerisch, daß man gleich sein Bündel schnüren möchte,
um dort auch ein wenig auszuspannen. Du, liebe Martha, hast mir sogar
die Fenster der Zimmer bezeichnet, die Ihr in der geräumigen Pension innehabt.

Von diesem Haus war damals noch keine Spur, als ich jene Gegend
kennen lernte. Das ist ein rechtes Gelände für den jungen „Kronprinzen",
da kann er im saftigen, samtigen Grün sich nach Herzenslust tummeln. —
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deinen itnb ber Heilten ®ora Tanten, ließe SRetth, habe tcß in ber gremben*
lifie mir jeigen laffen. fRatürticfj faß idj ©uäj babei fo recßt lebßaft bor mir.
®ie bunllen Sirfchenaugen ber Siemen Werben gar öielerlei Sieueg beobachtet
haben, unb ber rofige gragemunb wirb glüdlid) geWefen fein, bie liebe
Sffiaiuma gleich ben ganzen ®ag al§ Willige Stutoritat jur Seite ju hüben.
®ajj Sh* beiße bie SRätfel richtig aufgelöft hobt bag brauche icß ©udj ba
eigentlich'nicht mehr ju fagen. SBir haben ung ja fäjon bariiber jufammen
gefreut, ba| Sh* te ber erften ©tunbe nach beut ©rfißeinen ber 3eitungmir
Wie gewohnt bie ridjtigen Sluflöfungen fjerföniich gebracht habt. 2tudj ©uere
felbftgemachten SRätfel unb SRebuffe haben mir greube gemacht; 3Sßc fottt fie
nach unb naäj im £>eftchen ftnben. S<b fenbe ßerjltcße ©rüffe ©udj jungen
Surgäften unb ioünfcße, baf; Shr recht frößttdß unb mit roten SBacEen wieber
heimlehren möget. ®rüjjt mir and; befteng bie lieben ©Itern.

- llätfef.
12 3 4 5 6 18 9, ©ßielgerät ber Renner.
7 6 4 8 9 ©tWag Softbareg.
2 9 1 5 9 ©in Snabennante.
1 7 2 3 ©in S8er!ehrgmittel ber SReujeit.
1 2 4 5 7 ©in aug ber bibltfdjen ©efcßicßte belannter SSerg.
5 115 ©in Snabenname.
7 2 6 4 ©ine gemeine Sfhat.
8 7 H 2 © n IRbbdjenname.
2 4 1 ©in häherer ©ertlicher.
®ie Slnfanggbnchffaben bon oben nach unten gelefen, ergeben bie

italienifdje SBejeichnung einer Verberge. stntnj stuftet.

SRebug; ©inanber
Sftûrtfjû ©iget-.

©ilben*SRatf et:
®ie erfte ift ein gürwort.
®ie jweite ift ein ®hätig!eitgWort &er SBefeljlgform.
®ag ©anje ift ber iRante eineg gelbherrn. ®iew-

Jlttfföfuttg ber ^läbfcf in Hr. 7:
HSreig»3ahten SRätfel:

1. Söfung: 2. Söfung: 3. Söfung: 4. Söfung:

161 16; 161

161 161 161

161 161 161

270 100 113

133 290 60

80 93 310

159 172 152

154 161 168

170 150 163

158 163 162

165 161 157

160 159 164

$reig ©ilben=SRätfel: SBiefenfdhaumlraut.

SKeöaltton im& S3etlaß : gtatt ïttfe ÇoneasertttSt. (Ballett.
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Deinen und der kleinen Dora Namen, liebe Nelly, habe ich in der Fremdenliste

mir zeigen lassen. Natürlich sah ich Euch dabei so recht lebhaft vor mir.
Die dunklen Kirschenaugen der Kleinen werden gar vielerlei Neues beobachtet
haben, und der rosige Fragemund wird glücklich gewesen sein, die liebe
Mamma gleich den ganzen Tag als willige Autorität zur Seite zu haben.
Daß Ihr beide die Rätsel richtig aufgelöst habt, das brauche ich Euch da
eigentlich'nicht mehr zu sagen. Wir haben uns ja schon darüber zusammen
gefreut, daß Ihr in der ersten Stunde nach dem Erscheinen der Zeitung mir
wie gewohnt die richtigen Auflösungen persönlich gebracht habt. Auch Euere
selbstgemachten Rätsel und Rebusse haben mir Freude gemacht; Ihr sollt sie
nach und nach im Heftchen finden. Ich sende herzliche Grüße Euch jungen
Kurgästen und wünsche, daß Ihr recht fröhlich und mit roten Backen wieder
heimkehren möget. Grüßt mir auch bestens die lieben Eltern.

Wreis - Wuchstaöen - Mätsel.
12345678 9, Spielgerät der Zigeuner.
7 6 4 8 9 Etwas Kostbares.
2 9 l S g Ein Knabenname.
1 7 2 3 Ein Verkehrsmittel der Neuzeit.
1 2 4 S 7 Ein aus der biblischen Geschichte bekannter Berg.
5 115 Ein Knabenname.
7 2 6 4 Eine gemeine That.
8 7 3 2 E n Mädchenname.
2 4 1 Ein höherer Geistlicher.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen, ergeben die

italienische Bezeichnung einer Herberge. Anny Küster.

Rebus: Einander
Alles. Martha Giger.

Silben-Räts el:
Die erste ist ein Fürwort.
Die zweite ist ein Thätigkeitswort in der Befehlsform.
Das Ganze ist der Name eines Feldherrn. Nelly Dtem.

Auflösung der Wätsel in Ar. 7:
Preis-Zahlen-Rätsel:

l. Lösung: 2. Lösung: 3. Lösung: 4. Lösung!

161 16: 161

16l 161 161

161 161 161

270 100 113

133 290 60

80 33 310

159 172 152

154 161 168

170 150 163

158 163 162

165 161 157

16» 159 164

Preis-Silben-Rätsel: Wiesenschaumkraut.

Redaltion und Berlag: Frau Sltse Ho ne gger in St. Hallen.
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